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Die Friedhöfe in Neuburg  
 

Beerdigung um die Kirche 
 

„Der uralten christlichen Sitte gemäß, beruhend auf dem lebendigen Glaubensbewußtsein von der  
Communio sanctorum (der Glaubensgemeinschaft der Heiligen in der leidenden, streitenden und  
triumphierenden Kirche) und fußend auf dem Glaubensgrundsatze der Notwendigkeit und  
Nützlichkeit des fürbittenden Gebetes für die Verstorbenen (Machab. 2.12) haben die Vorfahren  
in Neuburg ihre Toten nahe den Kirchen beigesetzt und Friedhöfe um die Kirchen angelegt“1. 
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A. Der Friedhof bei der Andreaskapelle 
 

I. Die Andreaskapelle dürfte das älteste Gotteshaus von Neuburg 
sein. 
 

 
Foto vom Verfasser (Aufnahme Mai 2024) 

Abb. 1: 
Die St. Andreaskapelle 

 

1. Römerstraßen und Christentum in den ersten christlichen 
Jahrhunderten in unserer Gegend  

 

1.1. Die Römer in Neuburg  

 ▪ „Seit dem Jahre 15 vor Christus kam das gesamte Alpenland unter römische Herrschaft und 
wenig später entstand unter dem Kaiser Claudius (41-54 n. Chr.) auf dem Stadtberg zu Neu-
burg einer kleine Militärstation zur Sicherung der Donaugrenze. Sie wurde aber später aufge-
geben, als die Grenze nach Norden hinausgeschoben und durch den bekannten Limes gegen die 
nördlich wohnenden germanischen Stämme abgesichert wurde.  
▪ Im römischen Hinterland entstanden so im 2. und 3. Jahrhundert zahlreiche römische Sied-
lungen, meist große, einzeln gelegene Gutshöfe (villae rusticae)“.   
▪ Die Ebene südlich des Neuburger Stadtbergs war ideal für eine Ansiedlung.    
„Davon zeugt die villa rustica, die auf dem Neuburger Neufeld unmittelbar nördlich der rö-
mischen Donau-Süd-Straße“ entdeckt wurde. Die Römerstraße führte im näheren Bereich von 
Stepperg über Neuburg nach Oberstimm2.   
„Etwa 0,6 km s des Neuburger Stadtberges entwickelte sich nach Aufgabe des Kleinkastells 
[auf dem Stadtberg] ab flavischer Zeit [69 - 96 nach Christus] eine zivile Siedlung. Über ihr 
Aussehen ist wenig bekannt, da nur geringe Spuren von Holzbauten beobachtet wurden.  

 
2 SEITZ, S. 26 
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▪ Für eine Besiedlung noch im 1. Jh. sprechen Fibelfunde aus einem 1953-1961 untersuchten 
Brandgräberfeld“ (Schwalbangerschule, Staatliche Berufsschule, Pestalozzistraße), das ö an die 
Siedlung anschloss. „Die Siedlung bestand bis in die Zeit der Alamanneneinfälle im 3. Jahr-
hundert“3.  
   
 1.2. Christentum in der Frühzeit  
 ▪ „Das Christentum war vor dem 3. Jahrhundert kaum in nennenswertem Maße in die Pro-
vinzen nördlich der Alpen gelangt“. ...  
▪ „In der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts bekannten sich die Bewohner Raetiens, vor allem 
aber die Städte wie Augsburg, Regensburg und Chur wohl überwiegend zum Christentum“4.  
  

2. Die St. Andreaskapelle in der Nähe der Römerstraße  
 

2.1. Ihre Entstehung in den ersten christlichen Jahrhunderten  
2.1.1. Ihre Namen  
▪ Die St. Andreas-Kapelle, in früheren Zeiten „Holzkirche“ genannt, dürfte in den ersten 
christlichen Jahrhunderten entstanden sein. Da sie bei den Neuburger Krautgärten lag, hieß sie 
auch „Krauthaus-Kapelle“5.  
▪ Genannt wurde sie auch „die Kornkirche auf de Längfelde“6, „Pestkapelle“ und „Krautgar-
tenkapelle“7.  
▪ Man nannte sie damals auch „die Holz- auch Kornkirche auf dem Längenfelde“. Diese Kapelle 
„war mit einer Stiftung versehen“8.  
▪ Auch wurde sie die „Kapelle des heiligen Andrä zu Holzkirchen auf’m Längenfeld“ genannt9.  
 

2.1.2. Hinweise auf ihre Entstehung in den ersten christlichen Zeiten  
 ▪ „Da diese Kapelle schon vor 1409 unter dem Namen Holz- oder Kornkirche vorkommt, da 
sie an einer Hochstraße10 und in der Nähe eines ehemaligen römischen Gebäudes steht, dürfte 
dieses Kirchlein seine Entstehung den ersten Zeiten des Christentums im Neuburg’schen ver-
danken“11.  
▪ Die Andreaskapelle, „in früheren Zeiten Holzkirche12 genannt, bei den Neuburger Kraut-
gärten liegend und daher auch Krauthaus-Kapelle geheißen, dürfte in den ersten christlichen 
Jahrhunderten entstanden sein“13.  
▪ „Da diese Kapelle schon vor 1409 unter dem Namen Holz- oder Kornkirche vorkommt und 
mit einer Stiftung versehen war, da sie an einer Hochstraße und in der Nähe eines ehemaligen 
römischen Gebäudes liegt, so schließt man nicht ohne Grund, daß dieses Kirchlein aus den 
Zeiten des Christentums in unserer Gegend seine Entstehung herleitet“14.  
▪ „An einer Hochstraße gelegen“, wird die Entstehung der Andreaskapelle „auf die Anfänge 
des Christentums zurückgeführt“15.  

 
3 CZYSZ, S. 488 
4 CZYSZ, S. 384-385 
5 BURGSTALLER, S. 100 
6 PLATZER S. 110 
7 HORN/MEYER, S. 33 
8 N. N. St. Andreas, S. 83 
9 GRAßEGGER Urkunden, S. 20 
10 Die Römerstraße war eine „Hochstraße“, d. h. eine Straße mit festem Untergrund. 
11 BEITELROCK III. S. 71-72, Anm. ** 
12 Bezeichnung „Holzkirche auf dem Längenfeld“ auch bei: GRAßEGGER Urkunden, S. 20 
13  BURGSTALLER, S. 100 
14 BÖHAIMB Monographien, S. 114 
15 HAUSMANN, S. 23 
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▪ Die St. Andreas-Kapelle könnte „den zerstreuten Einöden zur kirchlichen Erbauung“ gedient 
haben16.  
 

2.1.3.  Es gibt aber auch gegenteilige Ansichten  
 • „Das der Krauthauskapelle zugeschriebene hohe Alter muss zumindest angezweifelt werden, 
zumal sie erst im Jahr 1409 als Holz- oder Kornkirche erstmals erscheint“.  
Diese 1406 erwähnte Holz-Kapelle wurde dann 1452 durch einen Steinbau ersetzt17.    
▪ „Dunkel ist der Ursprung der Kapelle. Man hat sie wegen der in der Nähe vorbeiführenden  
Römerstraße (Hochstraße) Burgheim-Eining und der unweit in der Flur Schwalbanger am 
Ortsausgang von Feldkirchen festgestellten römischen Siedlung bis in die Zeit des Urchris-
tentums zurückführen wollen, ein irrtümliches Vorhaben, weil dort der Siedlungszusammen-
hang zwischen Römern und Baiern ganz unterbrochen war, seit 260 n. Chr. die Feldkirchener 
Siedlung auf den Neuburger Stadtberg verlegt worden ist und St. Andreas, nicht wie St. Peter 
und Lorenz, als römisches Patrozinium nachgewiesen ist“18.  
 

 2.1.4. An der Römerstraße  
 ▪ Südlich von St. Andreas führte ehedem die Römerstraße vorüber19.  
▪ „Dieser Römerstraße folgte in historischer Zeit die Gemarkungsgrenze zwischen Neuburg im 
Norden und Feldkirchen im Süden und war damit in diesem Abschnitt zugleich Südgrenze des 
Neuburger Burgfriedens, also des Hoheitsbereiches der Stadt Neuburg“20.   
    

 

  
  

◄ Abb. 2:  
Die Andreaskapelle und die  
Krautgärten, nahe bei 
Feldkirchen gelegen, auf 
einer Karte von 1617 

(Beschriftung vom Verfasser)   

 

2.1.5. Römische Funde 
 ▪ Bei der Kapelle „wurde eine Silbermünze von der Größe eines Sechsers [⌀ ± 20 mm] gefun-
den, deren Avers [Vorderseite] einen Kopf mit schöner, jugendlicher Gesichtsbildung und einem 
Kranze in den Haaren; der Reveres [Rückseite] dagegen vier neben einander gespannte Pferde 
in vollem Sprunge präsentiert. Hinter ihnen sieht man auch etwas von einem Wagen, und unter 
dem Vorderhufe ist ein viereckiges Zeichen eingeschlagen“21 .  
▪ Zudem hat man im Bereich von St. Andreas „vor einigen Jahren“ (vor 1865) „Bruchstücke 
von römischen Geschirren und Wärmröhren“ ausgegraben22.   
 

 
16 FÖRCH St. Peter, S. 60 
17 SEITZ, S. 30 
18 Stadtbauamt Archiv (undatierter Artikel von Dr. HEIDER) 
19 HEIM, S. 16 
20 SEITZ, S. 26 
21 PLATZER, S.110-111; BÖHAIMB Landgericht, S. 152-153 
22 BEITELROCK III, S. 71, Anm. ** 
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▪ Man kann deshalb einen Zusammenhang zwischen Römerstraße und Christentum in diesem 
Bereich herstellen. 

Fazit: 
Die St. Andreaskapelle dürfte in den ersten Zeiten des Christentums in unserer Gegend 
entstanden sein. Daher kann man sie als ältestes Gotteshaus von Neuburg bezeichnen23.  
 

  

 

 
 
◄ Abb. 3:  
Die wichtigsten Römer-
straßen im Raum Neu-burg  
 

 
Abb. 3 a: 

Die Römerstraßen bei Neuburg 
Auszug aus Abb 3 

 
23 Einschätzung des Verfassers 
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© Historischer Verein Neuburg - Zeichnung von Joseph Benedikt Graßegger um 1840 

Abb. 4: 
Ansicht der Andreaskapelle mit Nebengebäude 
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Foto vom Verfasser 

Abb. 5: 
St. Andreaskapelle: Hinweistafel 
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„Die St. Andreas-
kapelle, auch 
Krauthauskapelle 
genannt   1409“ ►  

 
© Historischer Verein Neuburg 

Abb. 6: 
St. Andreas auf einer Ansicht nach 1819 

 

 
 
◄ „Schon vor 
anno 1409 be-
stand dieses  
Kirchlein und 
wurde das erste-
mal renovirt  anno 
1636, das  zweite-
mal anno 1819  
allzeit durch Gut-
thäter“ 

 

 
© Historischer Atlas von Bayern BayHStA: Pls 3741 

Abb. 7: 
Plan des Landgerichts Neuburg (18. Jahrhundert) 

Pfeil (vom Verfasser eingefügt) zeigt auf „St. Andreas im Lengenfeld“ 
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II. Der Friedhof bei der Andreaskapelle – Belegte Hinweise 
 

 
Foto vom Verfasser (Aufnahme Februar 2024) 

Abb. 8: 
Die Grünfläche um die Andreaskapelle könnte der Friedhof gewesen sein. 

 

 

 
Foto vom Verfasser (Aufnahme Mai 2024) 

Abb. 9: 
St. Andreas, Ostseite: Grünfläche 

 
 

1. Friedhof 1654 
Version 1: 
Im Herbst dieses Jahres 1654 verstarb der Krauthüter Stephan Reichart, der über 70 Jahre alt 
wurde. Er wünschte „unter dem Kirchlein gegraben“ zu werden.  Pfarrer Mayr las für ihn 3 
Messen „gratis“24.  

 
24 N. N. St. Andreas, S. 107  
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Version 2: 
Der Verstorbene war beerdigt worden „bei St. Andreas im Krautgarten vor der Kirche“25. 
 

2. Beabsichtigte Verlegung des Neuburger Friedhofs nach St. Andreas 
▪ Im Jahr 1812 wollte man den Begräbnisplatz von Neuburg nach St. Andreas verlegen. Dieses 
Vorhaben kam aber aus verschiedenen Gründen nicht zustande26.  
 

3. Grabungen im April 2026 
Grabungen im April 2026 bei der St. Andreaskapelle bestätigen den Friedhof. 
 

3.1. Donaukurier vom 23. April 2026 – Foto und Text von Uwe Ziegler 
 

 

 
25 GRAßEGGER St. Peter, S. 69 
26 N. N. St. Andreas, S. 111 
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3.2. Neuburger Rundschau vom 23. April 2026 - Fotos und Text von Winfried Rein 
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▪ Abb. 1: Die St. Andreaskapelle 
▪ Abb. 5: St. Andreaskapelle: Hinweistafel 
▪ Abb. 8: Die Grünfläche um die Andreaskapelle könnte der Friedhof gewesen sein 
▪ Abb. 9: St. Andreas, Ostseite: Grünfläche 
 

2 © Stadtarchiv Neuburg   
▪ Abb. 2: Die Andreaskapelle und die Krautgärten, nahe bei Feldkirchen gelegen, auf einer 
Karte von 1617 - (Beschriftung vom Verfasser)   
Ausschnitt aus der Original Mappa des hiesig Neuburgischen Burgfrieden Anno 1617  
 

3 ▪ Abb. 3: Die wichtigsten Römerstraßen im Raum Neuburg  
▪ Abb. 3 a: Auszug aus Abb. 5  
Grafik entnommen aus: Nadler Markus: Neuburg an der Donau - Historischer Atlas von 
Bayern – Das Landgericht Neuburg und die Pflegegerichte Burgheim und Reichertshofen; 
München 2004, Abb. 2, S. 10  
 

4, 6 © Historischer Verein Neuburg  
▪ Abb. 4: Ansicht der Andreaskapelle mit Nebengebäude  
Zeichnung von Joseph Benedikt Graßegger um 1840  
▪ Abb. 6: St. Andreas auf einer Ansicht nach 1819 
 

7 © Historischer Atlas von Bayern BayHStA: Pls 3741     
▪ Abb. 7: Plan des Landgerichts Neuburg (18. Jahrhundert) - Pfeil (vom Verfasser eingefügt) 
zeigt auf „St. Andreas im Lengenfeld“ 
Plan entnommen aus: Nadler Markus: Neuburg an der Donau - Historischer Atlas von 
Bayern – Das Landgericht Neuburg und die Pflegegerichte Burgheim und Reichertshofen; 
München 2004, Kartenbeilage 3: Plan des Landgerichtes Neuburg (18. Jahrhundert, 
BayHStA: 3471)  
 

 

 
Foto: Gabriele Kaps 

Neuburg: Schloss und Teile der Altstadt sind angestrahlt. 
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B. Der Friedhof um St. Georg 
 

 
© Universitätsbibliothek Würzburg – Neuburg Delin. VI. 4 – Bildrecht erworben 

Abb. 1: 
Die wohl älteste Darstellung von St. Georg 1536 

 
 

 
© Historischer Verein Neuburg/Donau - Skizze J. B. Graßegger 

Abb. 2: 
Die St. Georgskapelle mit Friedhof (vor 1805) 
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I. St. Georg 
 

1. Lage 
 

 
© Historischer Verein Neuburg/Do – GO534/07 - Radierung von Wilhelm Peter 1614 

Abb. 3: 
St. Georg auf einer Zeichnung von 1614: 

Wolfgang Wilhelms Einzug in Neuburg nach seiner Vermählung 
mit Magdalena von Bayern 1614 

(St. Georg ist vom Verfasser eingezeichnet.) 
 

 
© Privatbesitz 

Abb.4: 
Karte von Neuburg um 1900, St. Georg (Pfeil) wurde 1805 abgerissen. 

 



21 
 

2. St. Georg: Historische Belege 
 

▪ St. Georg, die älteste Kirche Neuburgs, wird bereits 1170 erwähnt27. 
▪ Wenn ab dem 12. Jahrhundert die Bezeichnung „unter der alten Pfarre außer der Stadt“ ge-
nannt wird, kann es sich nur um St. Georg handeln28. 
▪ Das erste Mal erscheint St. Georg in einer Urkunde des Klosters Niederschönenfeld vom Jahr 
1380. Beim Verkauf eines Hofes zu Seiboldsdorf (heute: Gemeinde Ehekirchen) an dieses 
Kloster werden ein Herr Walther und ein Herr Albrecht von St. Georg (vermutlich Geistliche 
an St. Georg) aufgeführt.  
Die Urkunde ist von Eberhard Wynde, Vogt zu Neuburg ausgefertigt, und mit dem Siegel der 
Stadt versehen29.  
▪ Im Urbar des Benediktinerinnenklosters Neuburg aus dem Jahr um 1380 wird St. Georg 
erwähnt: 
„In Neuburg an der Donau gab es neben der Pfarrkirche St. Peter, der Pfarr- und Klosterkirche 
St. Maria, dann St. Martin [heute Provinzialbibliothek] noch eine vierte romanische Kirche St. 
Georg“.   
▪ In den Urbaren werden auch mehrere Hofstätten erwähnt, die bei der Georgskirche gelegen 
sind und die zum Benediktinerinnenkloster gehörten30.  
▪ St. Georg „eine der allerältesten Kirchen unserer Stadt … und ihr Ursprung soll sich bis in das 
XII. Jahrhundert zurückführen“31. 
 

3. St. Georg und sein Friedhof – Historische Belege 
 

 

 
Abb. 5: 

St. Georg und das Franziskanerkloster 
1720 

 

 
Abb. 5 a: 

Das Georgskirchlein, 
umgeben vom Friedhof 

 

 
27 HEIM, S. 17 
28 Der Verfasser nach: GRAßEGGER St. Georg, S. 4 
29 GRAßEGGER St. Georg, S. 4 
30 HEIDER, S. 28-29 
31 FÖRCH St. Peter, S. 60/61 



22 
 

▪ St. Georg „mit einem Gottesacker, dem hl. Georg eingeweyet, soll vor etlichen hundert Jah-
ren die Haupt- und Mutterkirche gewesen seyn32. 
 

▪ Ernst von Calatin „lebte im Jahr 1160 an dem Hofe des Römischen Kayers Friedrich I., bei 
welchem er in großen Gnaden und Ansehen stund, und starb 1170, worauf er zu Neuburg vor 
der Stadt in der alten Pfarrkirche, über welche er das Jus Patronatus gehabt, begraben 
wurde“33. 
 

▪ So finden wir auch das Ernst von Calatin und Eulalia von Neyffen sein haußfraw in der alten 
Pfarr zu Neuburg vor der Statt heraußen begraben ligen Anno 1171“34. 
 

▪ „Item umb diese zeit [um 1160] war auch in würde unnd ansehen Ernst von Calatin, der hat 
zu der Ehe gehabt Frawen Eulaliam am Freyfrawen von Neffen. Dieser Ernst ist gestorben 
Anno dñi 1171 vund sein gemahl am wenig hernach / ligen beide begaben zu Newburg vor der 
Statt inn der alten Pfarrkirchen“35. 
 

▪ „Ernst von Calatin ain Freyherr hat gelebt Anno domini 1160 vund hat zu der Ehe gehabt 
Eulaliam ain Freyfrawen von Newffen … Dieser Herr Ernst ist gestorben Anno 1170. Ist 
mitsampt seiner haußfrawen begraben zu Newburg vor der Statt in der alten Pfarrkirchen   / 
dañ Er hat Ius patronatus / das ist das Lehenrecht der Pfarr gehabt“36.  
 

Also: Ernst von Calatin und seine Gemahlin wurden in St. Georg begraben, weil Ernst das ius 
patronatus über diese Kirche innehatte37. 
 

♦ Das ius patronatus 
▪ „Das Kirchenpatronat oder Patronatsrecht (lateinisch ius patronatus), kurz auch  Patronat, ist 
die Schirmherrschaft eines Landes- oder Grundherrn (auch einer Gebietskörperschaft oder einer 
juristischen Person) über eine Kirche, die auf seinem Gebiet liegt. … Zu den Pflichten eines 
Patrons gehört die Kirchenbaulast am Kirchengebäude und mitunter am Pfarrhaus, oft auch die 
Besoldung des Pfarrers und anderer Amtsträger der Kirche.  
▪ Die Rechte sind teils Ehrenrechte, z. B. auf einen besonderen Sitzplatz in der Kirche im 
Patronatsgestühl und die Erwähnung im Gebet, teils wirkliche Rechte, wie z. B. die Mög-
lichkeit, bei einer Wiederbesetzung einer Pfarrei den neuen Pfarrer der kirchlichen Instanz 
vorzuschlagen (Präsentationsrecht) und das Vetorecht bei der Übernahme des Pfarramts durch 
eine dem Patron nicht genehme Person ausüben zu können. Außerdem stand dem früheren 
Kirch(en)herrn das Begräbnis in der Kirche zu. Diese Stellung bei historischen Patronaten 
ist auch in der Gegenwart an zahlreichen Kunstschätzen in Kirchen ablesbar“38.  
 
Anmerkung des Verfassers: Da Ernst von Calatin das jus patronatus bei St. Georg innehatte, 
muss es schon zu seiner Zeit Geistliche für die Georgskirche gegeben haben. 

 
32 REISACH, VON, S. 59 
33 PAPPENHEIM MATHÄUS,VON II, S. 693 
GÖTZ • NADLER • PRELL • ZEITELHACK, S. 37: Kaiser Friedrich I. besuchte 1189 den Stadtberg in Neuburg. 
34 PAPPENHEIM MATHÄUS,VON I, Kapitel XXXII 
 HORN/MEYER, S. 143 und HEIM, S. 17, nennen die Jahreszahl 1170. 
- GRAßEGGER Notizen 916-1314, S. 26: Ernst von Calatin stirbt 1077. Er soll das Lehen von Neuburg gehabt 
haben.  
35 PAPPENHEIM MATHÄUS, VON I a, Kapitel XLIII 
36 PAPPENHEIM MATHÄUS, VON I a, Kapitel Sibenvndsechtzig, S. LXXXII   
37 Anmerkung des Verfassers 
38 Siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchenpatronat 
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Abb. 6: 

St. Georg auf einer Ansicht des Franziskanerklosters 

 

 
Abb. 6 a: 

St. Georg mit Friedhof - (Auszug aus Abb. 6) 
 
4. Erweiterung dieses Friedhofs zum „Friedhof an der Franziskanerstra-
ße“ 
 

4.1. Vergrößerung im Jahr 1762 
Die erste Vergrößerung fand im Jahr 1762 unter Kurfürst Karl Theodor statt, der dazu einen Teil 
des Hofgartens zur Verfügung stellte. Am 26. November 1762 wurde der vergrößerte Friedhof 
durch den Geistlichen Rat Philipp Linnenhorn eingeweiht. 
 

4.2. Vergrößerung im Jahr 1805 
▪ Eine zweite Erweiterung erfolgte im Jahr 1805, als „das churfürstliche Aerar“ einen Teil des 
Franziskaner-Gartens dazu abtrat. Die Weihe vollzog der Stadtpfarrer Carl Philipp Schönmetz-
ler.  
▪ Die Veranlassung zu dieser Vergrößerung hatte die Staatsverordnung angeordnet, da von nun 
an keine Toten mehr in Kirchen, Gruften oder anderen Plätzen beerdigt werden durften; deshalb 
wurden auch die Friedhöfe der Barmherzigen Brüder und der Garnison nicht mehr belegt.  
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4.3. Vergrößerung im Jahr 1839  
Auf Antrag des damaligen Bürgermeisters Joseph Weber wurde noch der übrige, südliche Teil 
des Hofgartens und gegen die Weihergasse (= heutige Eybstraße) angekauft. Am 9. August 1839 
erhielt dieser Gottesacker von Stadtpfarrer Franz Anton Förch den kirchlichen Segen.  
 

 
© Privatbesitz 

Abb. 10: 
Ausschnitt aus einem Stadtplan um 1900: 

Der Friedhof an der Franziskanerstraße wurde angelegt auf einem Teil des Hofgartens von 
Ottheinrich. Der andere Teil gehörte zum Franziskanerkloster St. Anton, hier Kloster  

St. Augustin, heute Seniorenheim 
 

▪ Dieser Friedhof dient seit dieser Zeit als allgemeiner Begräbnisplatz für beide katholischen 
Pfarreien St. Peter und Hl. Geist, aber auch für die neu errichtete protestantische Gemeinde. 

▪ Auf dem Gottesacker bei der Hl. Geist-Kirche wurden von jetzt an keine Beerdigungen mehr 
vorgenommen39.    
 

II. Kurze Chronik von St. Georg 
 

Vor 1000 
 

St. Georg soll schon vor 1000 erbaut worden sein.  
 

1170 
1380 bzw. 
1813 
1455 
 

Historische Erwähnungen 
▪ St. Georg, die älteste Kirche Neuburgs, wird bereits 1170 erwähnt40. 
▪ Wenn ab dem 12. Jahrhundert die Bezeichnung „unter der alten Pfarre außer 
der Stadt“ genannt wird, kann es sich nur um St. Georg handeln41. 
▪ St. Georg „mit einem Gottesacker, dem hl. Georg eingeweyet, soll vor etlichen 
hundert Jahren die Haupt- und Mutterkirche gewesen seyn“42. 
 

1498 Ein Kaplan von St. Georg wird erwähnt. 
 

1502 Die St. Sebastian-Bruderschaft wird nach St. Georg verlegt. 
 

1542 Einführung der Reformation in Neuburg durch Pfalzgraf Ottheinrich.  
St. Georg wird nicht mehr gebraucht und zerfällt. 
 

1614 Unter Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm wird Neuburg wieder katholisch. 

 
39 FÖRCH St. Peter, S. 67-69 
40 HEIM, S. 17 
41 Der Verfasser nach: GRAßEGGER St. Georg, S. 4 
42 GRAßEGGER St. Georg, S. 4 [im Jahr 1838 erschienen] und VON REISACH, S. 59 
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1616 Das verfallene Kirchlein St. Georg wird vom Landesherrn Wolfgang Wilhelm 
neu errichtet. 
 

1643 Die Kapelle St. Georg besaß einst ein Seelsorg-Benefizium, das nun auf den bür-
gerlichen Magistrat übergegangen ist. 
 

1656 St. Georg sollte Klosterkirche für das Franziskanerkloster werden. 
Das Kloster bekommt eine neue Kirche, St. Anton geweiht. 
St. Georg bleibt als Friedhofskirche erhalten. 
 

1721-1723 Während des Baus der neuen Hl. Geist-Kirche werden in St. Georg die Gottes-
dienste abgehalten.  
 

1793 Brand im Franziskanerkloster. St. Georg wird vorübergehend Klosterkirche.   
 

1805 St. Georg wird abgerissen43.  
 

III. St. Georg in historischen Ansichten 
 

 
Abb. 7: 

Neuburg vor 1634 

 
43 Literatur siehe auf dieser Website > Neuburg: das ehemalige Kirchlein Sankt Georg< unter II. Chronik 
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Abb. 8: 
Neuburg vor 1654 

Der Pfeil zeigt auf St. Georg. 
 

 
Abb. 9: 

Ansicht von Neuburg 1724 
St. Georg (Pfeil) 
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IV. Grabsteine um St. Georg 
 

Die Namen der nachstehend Verstorbenen sind anhand ihrer Grabsteine 
überliefert. 
• „Paulus Silbermann, Registrator44 in Canzellaria jnliacensi † 1627, Ex fervente Lutherano 
Catholicus ferventissimus 
[Von einem glühenden Lutheraner zu einem noch glühenderen Katholiken]45. 
• Margaretha Freundlin von Hochfeld †1648, seine Gemahlin 
 

• Wolfgang Michael v. Silbermann von Holzheim, Churpfälzischer geheim. Rath und Land-
schafts-Kanzler; † den 22ten Oktober 1657 
• Seine Gemahlin, eine geborene Solikes 
• Hedwig Dorothea v. Silbermann, geb. v. Müller 
• Georg Melchior v. Silbermann von Holzheim 
• Anna Philippa v. Silbermann, Gemahlin des Hofraths u. Archivars Micheal Baader    
• Margareta v. Silbermann, geb. Steinauer von Ingolstadt46  
 

• Nicolaus v. Müller von Gnadeneck; soll in Kriegsdiensten gewesen sein. 
• Ein anderer v. Miller, dessen Vorname nicht mehr bekannt ist. 
 

• Anna Catharina v. Freiberg. Auf ihrem Grabstein waren die Wappen der v. Schenk, v. Stauf-
fenberg, v. Pappenheim u. v. Grafenegg eingehauen. 
 

• Maria Sidonia Fortunata von Oberndorf 
 

• Joh. Christoph Wilhelm Freih. V. Reisach auf Kirchdorf und Steinberg, pfalzneuburgischer 
Regierungs-Präsident, dann Pfleger zu Regenstauf; † den 18ten August 1764 
 

• Joseph Leopold Freih. v. Corredo und Runo; Churpfälzischer geheim. Rath und Landvogt zu 
Neuburg; geboren 1704, gestorben den 5ten Hornung [Februar] 1766  
 

• An der Außenseite des Georgskirchleins war der Grabstein der berühmten Catharina Min-
gotti47 zu sehen … 
 

• „Von allen in oder an der Kirche, sowie in dem Freithofe befindlich gewesenen Leichensteinen 
ist nur einer mehr übrig, den man linker Hand beim Eingange in den jetzigen Gottesacker in 

 
44 „Der Registrator oder auch Kanzleiregistrator einer Hofkanzlei vom 15. Jahrhundert bis Ende des 19. Jahrhun-
derts war ein Kanzleibedienter in hervorgehobener Stellung, typischerweise vereidigt. Er war verantwortlich für 
die Aufbewahrung  des gesamten Aktenmaterials einer Kanzlei und insbesondere auch für die Registrierung des 
aus- und eingehenden Schriftverkehrs in Registerbüchern. Ebenso war er zuständig für die Kollation der Kanz-
leiausfertigungen von Urkunden, oft auch für deren Siegelung“. 
Siehe: Registrator - Wikipedia 
45 Übersetzung vom Verfasser 
46 GRAßEGGER St. Georg, S. 22, Anmerkung: „Die Silbermann’sche Familie, welche in der St. Georgen-Kirche ihr 
Begräbniß hatte, machte derselben auch verschiedene Geschenke, als einen schwarzen Ornat, einen ganz goldenen 
Kelch etc. 
Die Schenkung dieses Kelchs, der 508 fl. kostete, wurde, wie es in dem vom Stadtpfarrer Leonhard Mayer aus-
gestellten Revers ausdrücklich bemerkt ist, in Folge einer Geistererscheiung von Wolfgang Michael Silbermann, 
Landschafts-Kanzler (…) und seinen beiden Brüdern, Georg Christoph, Lehenprobst, und Georg Melchior, fürstl. 
Mautner und Umgelder, gemacht“.  
47 Regina Mingotti, geborene Regina Valentini (* 6. Februar 1722 in Neapel; † 1. Oktober 1808 in Neuburg an 
der Donau) war eine österreichisch-italienische Opernsängerin (Sopran). In den Libretti der Zeit wird sie auch 
häufig mit den Namen Caterina Mingotti bzw. Catharina Regina Mingotti aufgeführt.    
Siehe: https://de.wikipedia.org › wiki › Regina_Mingotti 
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einer Vertiefung der Mauer wahrnimmt“. Dort ist die Geburt des Herrn dargestellt. Vor dieser 
Darstellung „kniet ein Mann, einen Rosenkranz in der Hand, mit einem Knaben und eine Frau 
mit zwei Töchtern. Unten liest man in einem mit zwei Engelsköpfen verzierten Schilde folgende 
Inschrift:   
Anno 1617 am 26ten April hat der Ehrnhaft und Achtbar Georg Adam. r..ersche Fr. Dchlt. 
Tromet [wohl Trompeter] zu Neuburg, Got zu Lob und Ehr seiner Hausfrau und ewig Gedächt-
niß dieses Epitaphium hierein zu dem vom Ritter St. Georgen machen laßen“48. 
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© München, Bayerische Staatsbibliothek, Signatur 2 Bibl.Mont. 1964 n-1/2 
Pappenheim, Matthäus von: Herrn Matthäus von Pappenheim, des 
H. R. R. Erbmarschalls, ... Chronik der Truchsessen von Wald-
burg. 1, Von ihrem Ursprunge bis auf die Zeiten Kaisers Maxi-

 
48 GRAßEGGER St. Georg, S. 21-23  
Anmerkung des Verfassers: Dieses Denkmal befindet sich nicht (mehr) am angegebenen Ort. Dort ist ein 
Grabstein angebracht, dessen Inschrift nicht zu entziffern ist.  
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milian II. durch Anmerkungen, Zusätze, Abhandlungen, und 
genealogische Tabellen erläutert  
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Freyherrn v. Reisach, auf Kirchdorf, Holzheim und Callmünz; 
wirkl. Regierungsraths zu Neuburg Historisch-Topographische 
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Bildnachweis  
 
Abb.  
1 © Universitätsbibliothek Würzburg – Neuburg Delin. VI. 4 – Bildrecht erworben 

Abb. 1: Die wohl älteste Darstellung von St. Georg 1536 
 

2 © Historischer Verein Neuburg/Donau - Skizze J. B. Graßegger  
Abb. 2: Die St. Georgskapelle mit Friedhof (vor 1805) 
 

3 © Historischer Verein Neuburg/Do – GO534/07 - Radierung von Wilhelm Peter 1614 
Abb. 3: St. Georg auf einer Zeichnung von 1614:  
Wolfgang Wilhelms Einzug in Neuburg nach seiner Vermählung mit Magdalena 
von Bayern 1614 
(St. Georg ist vom Verfasser eingezeichnet.) 
 

4 © Privatbesitz  
Abb.4: Karte von Neuburg um 1900, St. Georg (Pfeil) wurde 1805 abgerissen. 
 

5, 5 a Abb. 5: St. Georg und das Franziskanerkloster 1720 
Abb. 5 a: Das Georgskirchlein, umgeben vom Friedhof 
Aus: Adam Karl: Häuserbuch von Neuburg/Donau; Neuburg ca. 1950, S. 56 
 

6, 6 a Abb. 6: St. Georg auf einer Ansicht des Franziskanerklosters 
Abb. 6 a: St. Georg mit Friedhof – (Auszug aus Abb. 6) 
Aus: Oberneder Marzell: Das Kloster Neuburg Sankt Augustin; in: Chronik der Barmherzigen 
Brüder in Bayern; Regensburg 1970, S. 213 
 

7 Abb. 7: Neuburg vor 1634 
File: Merian neuburg an der donau.jpg 
 

8 Abb. 8: Neuburg vor 1654 - Der Pfeil zeigt auf St. Georg. 
Aus: NK 60 (1896) 
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9 Abb. 9: Ansicht von Neuburg 1724 - St. Georg (Pfeil) 
Aus: File:Bodenehr Neuburg an der Donau, jpg. 
 

10 © Privatbesitz 
 

 
Foto: Gabriele Kaps 

Naturschauspiel über der Neuburger Altstadt (Anfang Juni 2026) 
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C. Zwei Friedhöfe in der Oberen Stadt 
 

In der Oberen Stadt gab es zwei Friedhöfe: einen um die Peterskirche, der andere um die 
Liebfrauen- und Benediktinerinnen-Klosterkirche49. 

 

 
© Privatbesitz 

Abb. 1: 
Ansicht von Neuburg im Jahr 154650 

(Beschriftung vom Verfasser) 
 

 
© Universitätsbibliothek Würzburg - Delin VI,4 – Bildrecht erworben 

Abb. 2: 
Ansicht von Neuburg 1536/37 

(Beschriftung vom Verfasser) 
 

1. Friedhof um St. Peter 
 

▪ „Als in Folge [von St. Georg] die Peterskirche51 entstand, wurde … sie von allen vier Seiten 
mit einem kleinen Friedhof umgeben“.   
▪ Als am 2. Mai 1641 der Glockenturm bei St. Peter eingestürzt war und die dadurch beschädigte 
Kirche zuerst restauriert, dann aber 1671 umgebaut wurde, hat man den sie umgebenden Got-
tesacker aufgelassen und eingeebnet. 

 
49 SEDELMAYER Allerseelen, S. 66 
50 Anmerkung zu diesem Bild: Das Bild entstand um 1815 nach einem zerstörten Ölgemälde des 16. 
Jahrhunderts.  
Siehe: NK 165 (2017) 
51 Die Peterskirche wird erstmals im Pappenheimer Urbar von 1214/19 genannt. 
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▪ Von nun an wurden die Toten teils im Gottesacker bei der Hl. Geist-Kirche, teils bei St. 
Georg beerdigt52.  
 

 

 

Abb. 3: 
Der Westteil des Neuburger Stadtbergs 

um 1500 

 

 
Abb. 3 a: 

St. Peter mit befestigtem Friedhof und 
Pfarrhof 

 
 

2. Friedhof bei der Marienkirche 
 

 
Zeichnung: Friedrich Kaeß 

Abb. 4: 
Die Obere Stadt um 1580: 

Bei der Klosterkirche >Unsere Liebe Frau< lag ein Friedhof. 
(Beschriftung vom Verfasser) 

 
2.1. Friedhof schon im späten 8. oder 9. Jahrhundert - Beleg durch Ausgrabungen 
▪ Unter den Resten des 1002 gegründeten Benediktinerinnenklosters fand man bei Ausgrabun-
gen „beigabenlose Bestattungen eines Friedhofs; es muss hier also schon vor der Klostergrün-
dung eine Kirche gestanden haben“53.  
 

 
52 FÖRCH St. Peter, S. 68 
53 MITTELSTRAß, S. 40 und NADLER, S. 49 
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2.2. Christliche Gräber 
▪ „Diese beigabenlose Gräber sind christliche Gräber, die auf eine Existenz einer Kirche an 
dieser Stelle vor der Klostergründung um 1000 schließen lassen“54.  
▪ Denn nach dem Abschluss der Christianisierung war es strenge Pflicht, „die Verstorbenen im 
Friedensbereich einer Kirche zu begraben, also auch im Gottesacker der älteren Marienkirche, 
der Vorgängerin unserer Hofkirche“.  
 

2.3. Bauarbeiten 1974: beigabenlose geostete Gräber 
Bei Bauarbeiten im Jahr 1974 fand man unter 
der Amalienstraße vor dem Karlsplatz 19 bei-
gabenlose geostete Gräber. „Nach dem Be-
fund der Ausgrabung in der Kanaltrasse 1974 
erstreckte sich dieser Friedhof in westlicher 
Richtung (im ‚Planung der Amalienstraße‘ bis 
22,5 m) an der Hofapotheke (A 52) vorbei bis 
zur Nordwestrecke des Nachbarhauses A 51“. 
In diesem schmalen, durchschnittlich 2 m 
breiten Streifen fand man diese 19 erwähnten 
Gräber. Diese „sind in jene Jahrhunderte ein-
zuordnen, in denen Grabbeilagen nicht mehr 
üblich, beziehungsweise kirchlich uner-
wünscht waren und die geringe Besiedelung 
der Oberen Stadt eine ziemlich weite, westli-
che Ausdehnung des St. Marien-Friedhofs er-
möglichte“. 

 

 
Abb. 5: 

XX > Funde aus dem Frühmittelalter 
(7. Jahrhundert) 

● -- > Skelettreste 
 

Die Gräber stammen vermutlich vor dem planmäßigen Ausbau der Oberen Stadt, vermutlich 
aus dem späten 8. oder 9. Jahrhundert nach Christus55.  
 

2.4. Bischofskirche des 8. Jahrhunderts  
▪ Das bedeutet, dass in dieser Zeit bei den Gräbern bereits eine Kirche gestanden haben 
muss56. 
▪ Es könnte sich um die Bischofskirche57 des 8. Jahrhunderts handeln, die sich an der Stelle 
der späteren Klosterkirche und heutigen Hofkirche befand58. 
 

2.5. Auflassung des Friedhofs 
Nach der Errichtung der Hofkirche59 wurde dieser Friedhof aufgelassen. Die Toten wurden nur 
noch bei Hl. Geist und beim Georgskirchlein begraben60.  
 

 
 

54 NADLER, S. 49 
55 ECKSTEIN, S. 29-31 
56 Einschätzung des Verfassers 
57 Anmerkung des Verfassers: Zum Bistum Neuburg siehe auf dieser Website > Geschichte Neuburgs bis 1505, 
S. 9-18 
58 NADLER, S. 50 
59 Im Jahre 1602 stürzte der Turm der Pfarr- und Klosterkirche der Benediktinerinnen ein und beschädigte das 
Gewölbe der Kirche und das alte Rathaus. 1607 wurde der Grundstein für die heutige Hofkirche gelegt. Am 
21. Oktober 1618 konnte das neue Gotteshaus geweiht werden. Siehe: LIDEL Hofkirche, S. 3  
60 HEIM Vergangenheit, S. 17 
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Abb.  
1 © Privatbesitz 

Abb. 1: Ansicht von Neuburg im Jahr 1546 
 

2 © Universitätsbibliothek Würzburg - Delin VI,4 – Bildrecht erworben 
Abb. 2: Ansicht von Neuburg 1536/37 - (Beschriftung vom Verfasser) 
 

3, 3 a Abb. 3: Der Westteil des Neuburger Stadtbergs um 1500 
Abb. 3 a: St. Peter mit befestigtem Friedhof und Pfarrhof 
Abbildung aus: Heider Josef: Geschichtlicher Führer durch die Stadt Neuburg/Donau und 
Umgebung; Neuburg/Donau 1962  
 

4 Abb. 4: Die Obere Stadt um 1580: Bei der Klosterkirche Unsere Liebe Frau lag ein Friedhof. 
aus: Seitz Reinhard H./ Lidel Albert/ Kaeß Friedrich: Die Hofkirche Unserer Lieben Frau zu 
Neuburg an der Donau – Ein Kirchenbau zwischen Reformation und Gegenreformation; 
Weißenhorn 1983, Abb. 4 (Ausschnitt) 
 

5 Abb. 5: XX > Funde aus dem Frühmittelalter (7. Jahrhundert) 
● -- > Skelettreste  
Aus: Eckstein NK 132 (1979), S. 7 (Ausschnitt) 
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D. Friedhof bei den Barmherzigen Brüdern 
 

1. Kurze Darstellung von der Gründung des Klosters der Barmherzigen 
Brüder 
 

1622 
Juni 

▪ Die Initiative zur Gründung eines Klosters der Barmherzigen Brüder in Neu-
burg/Donau ging im Juni 1622 von Wien aus. 
▪ Bis dorthin hatte es sich herumgesprochen, dass Herzog Wolfgang Wilhelm von 
Pfalz-Neuburg sich für die Ausbreitung der katholischen Religion sehr einsetze 
und katholische Institutionen ins Land rief.  
▪ Deshalb sandte Frater Gabriel Graf von Ferrara, der Kommissar des Ordens der 
Barmherzigen Brüder in Wien, im Juni 1622 zwei seiner Ordensbrüder nach 
Neuburg mit dem Auftrag, beim Herzog um eines der in der Reformation un-
tergegangenen Klöster zu bitten, um sich dort mit ihrem Orden niederlassen zu 
können. 
 

Ende 
Juli/ 
Anfang 
August 

▪ Da Wolfgang Wilhelm ohnehin mit der Restituierung des kirchlichen Besitzes 
beschäftigt war, empfing er die Wiener Ordensleute freundlich an seinem Hof61.   
▪ Die Wiener Abgesandten wünschten sich das ehemalige Benediktinerinnen- 
Kloster in der Oberen Stadt, das aber bereits den Jesuiten versprochen war.  
▪ Die beiden Brüder waren zwischen dem 28. Juli und 3. August 1622 in Neu-
burg/Do eingetroffen62.  
 

11. 
Novem-
ber 

▪ Wolfgang Wilhelm versprach den beiden Abgesandten, in Neuburg ein Kran-
kenhaus für Männer zu errichten und es dem Orden der Barmherzigen Brüder zu 
übertragen.  
▪ In der Stiftungsurkunde vom 11. November 1622 bestätigte Herzog Wolfgang 
Wilhelm seine Zusage. Das Kloster für die Barmherzigen Brüder sollte in der 
Nähe des Augsburger/Feldkirchner Tores innerhalb der Sternschanzen errichtet 
werden63.  
    

1623 
März 

Bauplatz  
Im März 1623 übergab Herzog Wolfgang Wilhelm den Brüdern den Bauplatz; 
darauf standen das Wohnhaus und das Materiallager des Hofbau-meisters, das so 
genannte „Lange Haus“.  
 

Juli  ▪ Umbau des „Langen Hauses“ zum Spital und Kloster  
Mit dem Eintritt der warmen Jahreszeit 1623 wurde der Umbau begonnen64.   
 

 ▪ Grundsteinlegung  
Am 1. Juli 1623 wurde der Grundstein zum „Gebäu der Frates Misericordiae“ 
gelegt. Dabei sind „auf Befehl des Fürsten Wolfgang zwey bleyerne Täffelein 
gemacht worden, worin eine Schrifft mit Versal Puechstaben eingestochen wor-
den, und wurden mit in den Grund eingelegt“65.  
 

▪ Räume für das Krankenhaus und für die Brüder  

 
61 OBERNEDER I, S, 104 und OBERNEDER II, S. 21  
62 Schematismus 1955, S. 47  
63 OBERNEDER I, S, 104 und OBERNEDER II, S. 21  
64 OBERNEDER I, S. 109  
65 STROHMAYER, S. 29  
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Es entstanden ein Krankenhaus für 12 Betten, ein Behandlungsraum, eine Küche, 
eine Bäckerei und Vorratsräume sowie Arbeits- und Wohnräume für die Brüder.  
▪ Zur Anschaffung der Einrichtung ließ der Herzog 1.000 Thaler auszahlen66.  
 

 ▪ Der Konvent  
Das Kloster bestand zur Zeit der Gründung aus dem Prior und drei Mitbrüdern67.  
  

 ▪ Kirche   
Wolfgang Wilhelm ließ „daneben eine Kirche herstellen“68. Daraus kann man 
ableiten, dass die Kirche neu erbaut wurde69.  

- 

2. Der Friedhof bei den Barmherzigen Brüdern 
Im südwestlichen Teil des Grundstückes, das ab 1630 mit einer Mauer umfriedet wurde,  
befand sich der „Freithof“ mit Leichenhaus und Kapelle70.  
 

Öl auf Leinwand - frühes 17. Jahrhundert - 
neugefasst 

© Provinzarchiv der Barmherzigen 
Brüder, Bayerische Ordensprovinz 

Foto: Nicolaus Weigl 

◄ Abb. 1: Bild von Wolfgang Wilhelm in der 
Apotheke der Barmherzigen Brüder in Neu-

burg/Donau 

Abb. 2: 
Plan des Klosters zur Gründerzeit71 

(Beschriftung vom Verfasser) 
 

▪ Es hatten also die Barmherzigen Brüder schon gleich bei der Gründung des Klosters ihren 
kirchlichen Privilegien gemäß einen eigenen Gottesacker neben dem Klostergarten. Sie be- 
erdigten darin nicht nur die Ordensangehörigen, sondern auch die verstorbenen Kranken, 
verstorbene Dienstboten und all jene in der Stadt Verstorbenen, welche ihre Ruhestätte auf dem 
Friedhof der Barmherzigen Brüder wünschten72. 

 
66 OBERNEDER I, S. 109  
67 Anmerkung des Verfassers  
68 BEITELROCK III, S. 15  
69 Einschätzung des Verfassers 
Zur weiteren Entwicklung dieses Klosters siehe auf dieser Website >Neuburg: Vom Kloster St. Wolfgang der 
Barmherzigen Brüder zur Geriatrischen Fachklinik< und >Neuburg: Vom Kloster St. Wolfgang der Barmherzigen 
Brüder zur Geriatrischen Fachklinik (Kurzform) 
70 STROHMAYER, S. 31/32  
71 Abbildung aus: 350 Jahre Barmherzige Brüder in Bayern; Regensburg 1972. S. 31  
Abbildung mit frdl. Genehmigung durch Herrn Frater Magnus Morhardt, Provinzsekretär, Barmherzige Brüder, 
Bayerische Ordensprovinz KdöR, München    
72 SCHWAB, S. 4 – Weiter heißt es hier: „Dieses Ordensprivilegium konnte zwar nach der Säkularisation eine 
Zeitlang nicht ausgeübt werden, weil es in Neuburg keinen Priester der Barmherzigen Brüder mehr gab weder für 
die Seelsorge noch zur Ausübung anderer Ordensprivilegien“.  
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3. Auflassung dieses Friedhofs 
Als der Friedhof an der Franziskaner Straße im Jahr 1805 durch einen Teil des Franziskaner 
Gartens erweitert wurde, durfte auf Veranlassung der Stadtverordnung von diesem Zeitpunkt 
an keine Leichname mehr in Kirchen, Gruften oder anderen Plätzen beerdigt werden. Das 
betraf auch die Begräbnisplätze bei den Barmherzigen Brüdern73. 
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73 FÖRCH, S. 68-69 
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E. „Soldaten- und Fremdenfriedhof“ 
 

1. Soldaten- und Fremdenfriedhof 
Ferner gab es in Neuburg einen Gottesacker, den so genannten „Soldaten- und Fremden-fried-
hof“ im großen Garten in der Weihergasse (= heutige Eybstraße), auf welchem auch die 
Leichen der Selbstmörder und die „Findlingsleichen“, die auf der Donau angeschwemmt 
wurden, beigesetzt wurden74.   
Auf diesem Friedhof wurden vor allem auch die verstorbenen Soldaten der Neuburger 
Garnison beerdigt75. 
 

 
© Privatbesitz 

Abb. 1: 
Ausschnitt aus einem Stadtplan um 1900: 

Der Pfeil (vom Verfasser eingezeichnet) zeigt auf die Weihergasse 
(heute Eybstraße) 

 

▪ Eine zweite Erweiterung des „Friedhofs an der Franziskanerstraße“ erfolgte im Jahr 1805, als 
„das churfürstliche Aerar“ einen Teil des Franziskaner-Gartens dazu abtrat. Die Weihe vollzog 
der Stadtpfarrer Carl Philipp Schönmetzler. 
▪ Die Veranlassung zu dieser Vergrößerung hatte die Staatsverordnung angeordnet, da von nun 
an keine Toten mehr in Kirchen, Gruften oder anderen Plätzen beerdigt werden durften; deshalb 
wurden auch die Friedhöfe der Barmherzigen Brüder und der Garnison nicht mehr belegt76.  
 

2. Friedhof für folgende Regimenter in Neuburg 
 

2.1. Errichtung der „Alten Kaserne“ 
Im Jahr 1769 wurde der Grundstein für die „Alte Kaserne“, heute Landratsamt, gelegt. Im 
Herbst 1772 war der Nordflügel und der nordöstliche Pavillon fertiggestellt77.  
 

 
74 SEDELMAYER Allerseelen, S. 66 
75 Der Verfasser 
76 FÖRCH St. Peter, S. 69 
77 FEYERLEIN, S. 34-37 
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2.2. Belegung durch verschiedene Regimenter 
▪ Im Jahr 1774 verlegte Karl II. August von Pfalz-Zweibrücken sein Regiment „Prinz Karl 
August“ zu Fuß von Mannheim nach Neuburg, dem das hier seit 1772 liegende Bataillon „von 
Hohenhausen“ weichen musste.  
▪ Im Wechsel kamen dann die Regimenter „La Rosée“, später 10. Infanterieregiment benannt, 
und „Kurprinz“, das spätere 2. Infanteriegent, in die Neuburger Kaserne.  
▪ Nach ihrem Abmarsch marschierte im Jahr 1788 das Regiment „Rambaldi“, das bisher in 
Landsberg und Donauwörth untergebracht war, in Neuburg ein. Es belegte bis 1826 die Kaserne 
an der Fünfzehnerstraße als Friedensunterkunft. Danach wurde es nach Ingolstadt verlegt.  
▪ Das in Ingolstadt untererbrachte 4. Jägerbataillon ergriff von der Alten Kaserne Besitz.   
▪ Schon zwei Jahre später zog von Amberg kommend das erste Bataillon des 15. Linien-In-
fanterieregiments samt Regimentsstab in Neuburg ein. Es war nun 90 Jahre lang in der Alten 
Kaserne untergebracht.  
▪ Aus dem ersten Bataillon wurden 1848 zwei. Kurz vor dem deutsch-französischen 1870/71 
zog noch das dritte Bataillon von Landau (in der Pfalz) kommend in Neuburg ein. Das Schloss 
diente nun in Neuburg als Truppenunterkunft.  
▪ Ab 1889 wurde eine neue Kaserne - „Lassigny-Kaserne“- gebaut. 20 Jahre später waren alle 
Kasernenbauten fertig.   
▪ Die Alte Kaserne beherbergte nach wie vor ein Bataillon der Fünfzehner. 
▪ Nach dem Ende des 1. Weltkrieges löste sich das 15. Infanterieregiment auf78.   
 
 

 
Abb. 2: 

Hl. Geistkirche - Nördliche Innenwand 
Ausschnitt aus der Gedenktafel 

EHRE UND DANK 
DEN IN DEN JAHREN 1914-16 DES GROSSEN 
KRIEGES GEFALLENEN AUS DER PFARREI 

HEILIG GEIST 

 
78 HAUSMANN, S. 38-40 
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Abb. 3: 

Hl. Geistkirche - Südliche Innenwand 
Ausschnitt aus der Gedenktafel 

FROMMES UND TREUES GEDÄCHTNIS FÜR 
DIE IN DEN JAHREN 1916-18 DES GFROSSEN 
KRIEGES GEFALLENEN AUS DER PFARREI 

HEILIG GEIST 
Beide Fotos vom Verfasser 

Ausschnitt aus den Gedenktafeln für die Gefallenen des ersten Weltkrieges aus der Pfarrei 
Hl. Geist in der Hl. Geistkirche 
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F. Der Friedhof am Galgenberg 
 

1. Lage 
 

▪ „Auf dem Berg unweit von Ried stand der Galgen des Neuburger Hochgerichts und nahe Ried 
an der Straße zur Donaubrücke befand sich die Hinrichtungsstätte“79.   
▪ „Im Norden Neuburgs, wo die von Eichstätt kommende Straße den Wald verlässt“, stand 
„kaum einen Steinwurf östlich auf einer kleinen Anhöhe“ der Neuburger Galgen. „Das Flur-
stück heißt bis zum heutigen Tag >Auf der Richtstätte< oder nach noch älterer Bezeichnung 
>Beim Hochgericht<.“  
▪ Der „Galgenberg“ ist wohl der gängigste Name80.   
 

 
© Bayerische Staatsbibliothek 

Riedl, Adrian von: Strom-Atlas von Baiern; Donau Bl. 2 
Abb. 1: 

Neuburg, Galgenberg: 
Der Galgen (Pfeil vom Verfasser) ist auf der Karte eingezeichnet. 

 

 
79 NADLER, S. 143/144 
80 FEIERLEIN, S. 42 
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Historischer Atlas von Bayern – Karte: Plan des 

Landgerichts Neuburg (18. Jahrhundert) 
BayHSTA: Pls 3471 

Abb. 2: 
Die Hinrichtungsstätte „Galgen“ 
(Pfeil vom Verfasser eingezeichnet) 

 

 
Abb. 2 a: 

Der Galgen, Ausschnitt 
 

 

 
© Staatsarchiv Augsburg 

Abb. 3: 
Die Pfalz-Neuburgische Landesaufnahme: 

Das Pflegamt Neuburg und Pflegamt Reichertshofen (Hauptkarte) 
 
2. Der Galgenberg 
 

▪ Auf den Karten ist der Galgen eingezeichnet. Es „handelte es sich um ein sogenanntes 
dreibeiniges Model. Bei dieser Bauart standen Eichenpfosten im Dreieck und waren oben durch 
Querbalken verbunden. Das ermöglichte mehrere Hinrichtungen auf einmal zu vollziehen“.  
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▪ Gewöhnlich standen die Hinrichtungsstätten an vielbegangenen Straßen, der Abschreckung 
wegen81.  
 

 
Datei:RDK Galgen Beerfelden.jpg 

Abb. 4. 
Der dreibeinige Galgen in Beerfelden: 

Linkes Bild der Galgen in natura, rechts Konstruktionszeichnung 
 

3. Aufhebung der Hinrichtung 
 

▪ Das Neuburger Hochgericht wurde im Jahr 1814 aufgelöst. „Dann ist es auf Abbruch ver-
steigert und der dazu gehörige Grund veräußert worden“.  
▪ In einem Schreiben der Finanzdirektion heißt es: „Das neue Strafgesetzbuch für das Kö-
nigreich Baiern hat die Strafe des Hängens nicht mehr unter die peinlichen Strafarten auf-
genommen und die Galgen, diese Denkmale einer minder humanen Gesetzgebung, entbehrlich 
gemacht“. 
 

4. Scharfrichter 
 

▪ Scharfrichter sind in Neuburg erst seit dem 17. Jahrhundert nachgewiesen. Vorher waren diese 
zu Lauingen für das ganze Fürstentum, auch für die Gebiete im Nordgau, zuständig82.  
▪ Der Scharfrichter musste von den dazu verpflichteten Bauern abgeholt und wieder zu-
rückgefahren werden. Die Verpflichtung war etappenweise auf bestimmte Anwesen verteilt. 
Diese Regelung galt für das gesamte Fürstentum Neuburg.  
▪ Erst seit dem 17. Jahrhundert gab es dann in Neuburg wieder83 einen eigenen Scharfrichter, 
der auch für das Pfleggericht Reichertshofen zuständig war. Er bekam ein eigenes Anwesen auf 
dem Lengenfeld außerhalb der Stadt (Fallmeisteranwesen) und war zugleich Schinder- oder 
Wasenmeister“84. 
• Im Jahr 1688 wird ein Hans Schiller in Neuburg als Scharfrichter genannt, „der wahr-
scheinlich zu der gleichnamigen Scharfrichterfamilie in Ingolstadt gehörte“.    
• Im Jahr 1713 ist Andreas Ritzer Scharfrichter in Neuburg.  
•  Die Familie Reiser übte „mindesten drei Generationen das Amt des Henkers in Neuburg aus“.  
• In den Jahren 1791-1794 waren die Einkünfte von Franz Xaver Reiser wie folgt: 
„Als Scharfrichter   
nach Reskript vom 1. 2. 1785 an Geld 250,-- fl. 

 
81 FEIERLEIN, S. 42 
82 FEIERLEIN, S. 44-45 
83 NADLER, S. 185, Anm. 15: „Erstmals erwähnt ist ein Scharfrichter in Neuburg 1292“. 
84 NADLER, S. 185 
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20 Metzen Korn, Geldwert  18,40 fl. 
20 Metzen Hafer, Geldwert  14,-- fl. 
Für die Exekution in Neuburg nichts  
Für Exekution auf dem Land für gebrauchten fremden 
Scharfrichter, Knecht und Pferd werden 3 fl. vorge-
schlagen“85.  

 

 

5. Kein Vollzug 
 

Im Jahr 1678 ist eine Vollstreckung aufgehoben worden: 
Erbprinz Johann Wilhelm von Pfalz-Neuburg (* 1658) hatte am 25. Oktober 1678 in Wiener 
Neustadt die Erzherzogin Maria Anna Josepha (1654-1689), Tochter des römisch-deutschen 
Kaisers Ferdinand III. und seiner Gattin Prinzessin Eleonora Gonzaga, geheiratet. 
▪ Als die beiden Neuvermählten Anfang Dezember in Neuburg eingetroffen waren, wurde 
einem „zum Hängen Verurteilten … auf Vorbitten der Neuvermählten das Leben geschenkt“86. 
 

6. Friedhof 
 

▪ Auf dem Galgenberg gab auch einen Friedhof, wo die „Leichen der Justifizierten unter und 
neben dem Galgen beerdigt wurden“, nachdem sie wochen- und monatelang „an diesem 
schauerlichen Orte als warnende Exempel am Galgen gehangen waren“87.  
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Abb.  
1 Riedl, Adrian von: Strom-Atlas von Baiern; Donau Bl. 2 

Abb.1: Der Galgen (Pfeil vom Verfasser eingezeichnet) ist eingezeichnet. 
Bayerische Staatsbibliothek - Identifikator: BV008283388  
Signatur: 2 Mapp. 152 qe-1 
 

 
85 FEIERLEIN, S.45-46 
86 GRAßEGGER Notizen 1671 bis 1703, S. 20-21  
87 SEDELMAYER Allerseelen, S. 66 
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2, 2 a Historischer Atlas von Bayern – Karte: Plan des Landgerichts Neuburg (18. Jahrhundert) 
BayHSTA: Pls 3471  
Abb. 2: Die Hinrichtungsstätte „Galgen“ (Pfeil vom Verfasser eingezeichnet)  
Abb. 2 a: Der Galgen, Ausschnitt 
(aus NADLER, Kartenbeigabe) 
 

3 © Staatsarchiv Augsburg 
Abb. 3: Die Pfalz-Neuburgische Landesaufnahme: Das Pflegamt Neuburg 
und Pflegamt Reichertshofen (Hauptkarte) 
Signatur: Staatsarchiv Augsburg, Karten- und Plansammlung A 38  
Pfalz-Neuburg - Friedrich Seefried - Matthias Schöpfer - 1772  
 

4 Datei:RDK Galgen Beerfelden.jpg 
Abb. 4: Der dreibeinige Galgen in Beerfelden 
 

 
 

 
Foto: Gabriele Kaps (Aufnahme Anfang Juni 2026) 

Neuburg: Hofkirche 
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G. Der Friedhof um die Hl. Geistkapelle / Hl. Geistkirche 
 

1. Friedhof bei dem Spitalkirchlein /Hl. Geistkirche 
 

1.1. Der Friedhof 1520 
Bereits bei der Gründung des Spitals 1520 wurde auch ein kleiner Friedhof angelegt88. 
 

1.2. Erweiterung 1592 
▪ Bei der Neuerrichtung der Spitalkapelle im Jahr 1592 wurde der Friedhof erweitert, was mit 
nicht unerheblichen Kosten verbunden war; insgesamt ca. 520 fl. wurden dafür aufgewendet.  
▪ Begonnen wurde mit der Arbeit am 27. März 1592. Es musste zunächst ein Stadel abgerissen 
werden. Dann wurde eine Mauer um den Friedhof errichtet. Am 14. Mai 1592, nach zwölf Wo-
chen, war die Arbeit vollendet.  
 

1.3. Der größte Friedhof in Neuburg 
Dieser Friedhof war zur damaligen Zeit, um 1600, der größte der Stadt89. Dort wurden „viele 
Treffliche von Adel, Geistliche und andere ehrbare Personen begraben und Kirche und Kirchhof 
mit den schönsten Monumenten geziert“. 
 

1.4. Verlegung der Sternschanzen 
▪ Da „wegen der kriegerischen Aussichten“ zu Anfang des 17. Jahrhunderts die Festungswerke 
unserer Stadt ausgebessert und vergrößert wurden (Sternschanzen unter Philipp Ludwig), woll-
te man zunächst durch „den unteren Gottesacker die Schanzen ziehen“.  
▪ Doch „wegen der vielen und herrlichen daselbst aufgerichteten Epitaphien“, wurde der Fried-
hof „geschont“ und die „Circumvallationslinie“ weiter nach Osten verlegt90.   
 

 

 
© Staatsarchiv Augsburg – Bildrecht erworben 

Abb. 1: 
Die Stadt Neuburg/Do mit den Sternschanzen 

im Jahr 1772 
Rechts in der Abbildung die Hl. Geist-Kirche 

innerhalb der Befestigungswerke 
 
 
 

 

 
© Privatbesitz 

Abb. 2: 
Das Spital und die Hl. Geist-Kirche auf 

dem Stadtplan von 1890, 
umgeben vom ehemaligen Friedhof, 

jetzt Parkanlage 

 

 
88 THIELE, S. 58 
89 HEIM Friedhof Hl. Geist, S. 7-9 
90 SEDELMAYER Epitaphien, S. 59 
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1.5. Lage des Friedhofs 
Dieser Friedhof lag um die Kirche herum an der Nord-, Ost- und Südseite. Diesem Platz ist es 
zu verdanken, dass die Hl. Geist-Kirche nicht vom Häusermeer erdrückt wird91.  
 

1.6. Der Friedhof ist sehr angesehen. 
 Dass der Friedhof um die Hl. Geist-Kirche bei der Bevölkerung sehr angesehen war, ergibt 
sich aus Folgenden: Im Dreißigjährigen Krieg, in den Neuburg/Do auch verwickelt war, wurde 
ein gefallener vornehmer schwedischer Offizier zunächst auf dem Friedhof bei den Barm-
herzigen Brüdern begraben. Weil er „wegen seiner Verdienste gemäß nicht solent genug beer-
digt“ worden war, wurde der Sarg wieder ausgegraben und mit einer „Companie zu Pferd und 
6 Trompetern in den Spitalfreidhof stattlich zu Grabe begleitet“92. 
 

1.7. Vergrößerung und Schließung 
▪ Bei der Erweiterung des Friedhofs an der Franziskanerstraße im Jahr 1805 trug man sich mit 
dem Gedanken, den Friedhof bei Hl. Geist „eingehen zu lassen“, doch dies ließ sich nicht 
durchführen wegen der räumlichen Beschränkung des neuen Friedhofs93.  
▪ Im Jahr 1820 wurde der Friedhof sogar nochmals vergrößert94. 
▪ Im Jahr 1850 wurde der Friedhof um die Hl. Geist-Kirche endgültig aufgelassen. Er wurde 
eingeebnet und in eine schöne Gartenanlage verwandelt95. 
▪ Im Jahr 1958 wurde die Grünanlage um die Hl. Geistkirche neu angelegt96 
 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 3: 
Die Gartenanlage südlich der Hl. Geistkirche 

 

1.8. Grabdenkmäler 
1.8.1. An der Friedhofsmauer 
Anmerkung des Verfassers:  
In der Literatur vom Jahr 1927 werden einige Epitaphe noch im Inneren der Kirche beschrie-
ben. 
Auf der untenstehenden Abbildung (um 1955) sind sie an die Außenwand der Kirche ange-
bracht. 

 
91 LIDEL/KAEß, S. 6 
92 GRAßEGGER Notizen 1633 -1648, S. 4 – siehe auch: Kapitel Epitaphe 
93 HEIM Friedhof Hl. Geist, S. 10  
94 REITER, S. 8 
95 FÖRCH, St. Peter, S. 69 
96 HEIDER Festschrift (ohne Seitenangabe) 
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Im Jahr 1956 wurde die schadhafte Kirchhofsmauer instandgesetzt97. Es könnte sein, dass da-
nach die Epitaphe an ihren heutigen Standort verlegt wurden.   
 

 

 

 
 
 
 
 
◄ Abb. 4: 
Die Südseite der Hl. Geist-
kirche mit Epitaphien 
(Aufnahme um 1955) 
 
 
 
 
 

 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 5: 
Die östliche Friedhofsmauer mit Epitaphien 

 
 

 
97 HEIDER Festschrift (ohne Seitenangabe) 
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Foto vom Verfasser 

Abb. 5 a: 
Epitaphe an der nördlichen Friedhofsmauer 

 
An die ehemalige Kirchhofmauer wurde eine Reihe von Grabdenkmälern angebracht, die über 

ehemalige Neuburger Geschlechter berichten98. 
 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 5 b: 
Epitaphien an der nördlichen Friedhofsmauer 

 
  

 
98 LIDEL/KAEß, S. 6 
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Foto vom Verfasser 

Abb. 5 c: 
Epitaph: 

Johann und Josepha Schneider 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 5 d: 
Epitaph: 

Fräulein … Ott 
 

 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 5 e: 
Epitaph: 

Herr Carl Gremmel und 
Frau Maria Ursula Gremmel 

 
 

 

 
Foto vom Verfasser 

Abb. 5 f: 
Epitaph: 

Inschrift unleserlich 
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1.8.2. Grabsteine vom 1850 aufgelassenen Friedhof um die Hl. Geistkirche 
 

► Ehemalige Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche (Beschreibung 1927) 
 

 

Abb. 6: 
Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche, 1 
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Abb. 6 a: 
Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche, 2 
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Abb. 6 b: 
Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche, 3 
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Abb. 6, 6 a-6c 
entnommen aus 

SEDELMAYER Epitaphien 1927, 
Seiten 56 - 62 

 
 

Abb. 6 c: 
Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche, 4 

 

1.8.3. Weitere bislang nicht erwähnte Grabmäler 
 

Pfarrer/Dekan Dominikus Beck; * 4. August 1696 in Neuburg; † 1. März 1767   
Grabplatte am Chorbogen (links) in der Hl. Geistkirche 
 
Maria Elisabeth Freifrau von Hegele, geb. Freiin v. Wiser: * 14. August 1659;  
† 3. August 1729 - Grabplatte am Chorbogen (rechts) in der Hl. Geistkirche 
 
Magnus Agricola (* um 1556 in Holzheim; † 28. oder 29. September 1605 in Neuburg an der 
Donau): 
▪ Von 1582 bis 1583 war er protestantischer Diaconus an St. Peter in Neuburg, 
▪ von 1583 bis 1599 Pfarrer in der Frauenkirche zu Neuburg,  
▪ von 1599 bis 1603 Hofdiaconus zu Neuburg und von 1603 bis zu seinem Tod Pfarrer und 
Superintendent. (siehe: https://de.wikipedia.org/wiki/Magnus_Agricola) 

▪ Sein Epitaph ist der Altarstein in der südlichen Seitenkapelle 
Inschrift: M. Magnus Agricola 
 
Andreas Eckardt, Pfarrer: * keine Angabe; † 27. Mai 1696 
 
4 Grabsteine: M. E.V. H.; † G. F. V. W. Anno 1730 
Ferner drei völlig abgetretene unleserliche Solnhofer Platten.  
 
Klara Freifrau v. Wulffen, geb. v. Riedl, Oberststallmeisterswitwe; * 13. Februar 1764; † 
13. Februar 1829 
 
Rosine Gaßner, geb. Gräfin v. Joner; * 23. August 1789; † 24. Dezember 1822 
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Joseph Ascan, Graf Verry v. Bosia, bayer. Kämmerer; * keine Angabe; † 5. Oktober 1828 
 
Pater Jos. Schreiner; * keine Angabe; † 26. Januar 1800 
  
Joh. Nepomuk Anton Stumbäkh; Stadtbruderhauspfleger in München; * 1738; † 15. 
Oktober 1793 
 
Canonicus regularis Honoratus Schmid; * 7. Februar 174 in Ottobeuren; † 20. Januar 1838 
 
Franz Xaver Forster, Schützen- und Riemermeister; * 18. Oktober 1765; † 27. Januar 1828 
 
Balthasar Collori; * 8. Januar 1763; † 28. Dezember 1831 
 
Martin Kappaun; * 7. November 1746; † 8. November 1814 
 
Franziska Kappaun, Frau des Landrichters Martin K.; * 29. November 1746; † 10. April 
1805 
 
Franz Xaver Graf Basselet de la Rossée; * 21. August 1774; † 8. Januar 1829 
 
Abgegangen: 
▪ Licenziat Jos. Simon Steidel Daten unleserlich 
▪ Johanna Nepomucena v. Hafner, geb. Kolb, Appellationsratswitwe; * 22. Oktober 1758 in 
Lauingen; † 13. Januar? 
▪ M. Anna v. Clarmann-Clarenau, Apellationsratsgattin; *22. Mai 1791; † 10. Februar 1823 
  
► Literatur: HORN/MEYER, S. 118-120 
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Foto vom Verfasser 

Blick vom Hofkirchenturm nach Westen 
 
 

 
Foto vom Verfasser 

Blick vom Hofkirchenturm nach Osten 
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1.8.4. Grabsteine vom 1850 aufgelassenen Friedhof um die Hl. Geistkirche, die auf den 
neuen Friedhof an der Franziskanerstraße verlegt wurden. 
 

▪ Die schönsten Epitaphien wurden in den neuen Friedhof versetzt99.  
 

 
Abb. 7: 

Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 1 
 
 
 

 
99 HEIM Friedhof Hl. Geist, S. 10 
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Abb. 7 a: 

Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 2 
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Abb. 7 b: 

Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 3 
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Abb. 7 c: 

Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 4 
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Abb. 7 d: 

Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 5 
 
Aus: Sedelmayer Epitaphien: Neuer Friedhof 
 

2. Ehemaliges Leichenhaus  
 

Beim Südeingang in den Kirchhof steht noch das ehemalige Leichenhaus; dieses Gebäude 
wurde 1994 wieder instandgesetzt, es wird als Abstellraum genützt100. 
 
 

 

 
100 Pfarrarchiv Hl. Geist: Schreiben des Diözesanbauamtes Augsburg vom 20. 04. 1994 an die Kirchenverwal-
tung Hl. Geist.   



62 
 

Literaturnachweis 
 

FÖRCH, St. Peter 
 

Förch Franz Anton: Monographie der Pfarrei und Pfarrkirche St. Peter 
in Neuburg; in: NK 32/33 (1866/67)  
 

GRAßEGGER Notizen  
1633 -1648 
 

Graßegger Joseph Benedikt: Fortsetzung der Notizen über Neuburg 
und dessen nächste Umgebung vom Jahre 1633 bis 1648; in: NK 16 
(1850) 
 

HEIDER Festschrift 
 

Heider Josef: Von der Spitalkirche zur Pfarrkirche; in: Festschrift zum 
250-jährigen Jubiläum der Hl. Geist-Kirche (Eigenverlag); 
Neuburg/Do 1975, (keine Seitenzahlen vorhanden)  
 

HEIM  
Friedhof Hl. Geist 

Heim Albert Ludwig: Der Friedhof bei der hl. Geistkirche in Neuburg 
a. D.; in NK: 56 (1892) 
 

LIDEL/KAEß 
 

Lidel Albert / Kaeß Friedrich: Stadtpfarrkirche Heilig-Geist Neuburg 
an der Donau; Weißenhorn 1986 (Schwäbische Kunstdenkmäler Heft 
38) 
 

REITER Reiter Josef: Geschichtliches über die Stadtpfarrei Hl. Geist Neuburg-
Donau; Neuburg/Donau 1954 
 

SEDELMAYER 
Epitaphien 
 

Sedelmayer Josef: Die Neuburger Epitaphien; in: NK 92 (1927) 
 

THIELE 
 

Thiele Roland: Die Geschichte des Hl. Geist-Bürgerspitals in Neuburg 
an der Donau; in NK 127 (1974) 
 

 

Bildnachweis 
 

Abb.  
1 

© Staatsarchiv Augsburg - Bildrecht erworben 
Abb. 1: Die Stadt Neuburg/Do mit den Sternschanzen im Jahr 1772 
Nach Edgar Krauen, Die handgezeichneten Karten im Bayerischen Hauptstaatsarchiv sowie 
in den Staatsarchiven Amberg und Neuburg a. d. Donau bis 1650 (= Bayerische Archiv-
inventare, Heft 37), 1973, S. 91 Nr. 290 f., handelt es sich dabei um eine Kopie von 1722 
April 13 einer von Friedrich Seefridt bearbeiteten Karte des Landgerichts Neuburg aus dem 
Jahr 1588“.  
 

2 © Privatbesitz  
Abb. 2: Das Spital und die Hl. Geist-Kirche auf dem Stadtplan von 1890, umgeben vom 
ehemaligen Friedhof, jetzt Parkanlage 
 

3, 5,  
5 a-5 f, 

Fotos vom Verfasser 
▪ Abb. 3: Die Gartenanlage südlich der Hl. Geistkirche 
▪ Abb. 5: Die östliche Friedhofsmauer mit Epitaphien  
▪ Abb. 5 a-f: Epitaphe an der nördlichen Friedhofsmauer 
 

4 Abb. 4: Die Südseite der Hl. Geistkirche mit Epitaphien (Aufnahme um 1955) 
Aus: HORN/MEYER, S. 114 
 

6, 6 a-6c Abb. 6: Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche, 1 
Abb. 6 a-6c: Epitaphe an der Außenseite der Hl. Geistkirche, 2-4 
entnommen aus: SEDELMAYER Epitaphien 1927, Seiten 56 - 62 
 

7, 7 a-7 d, Abb. 7: Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 1 
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Abb. 7 a -7 d: Epitaphe, die zum Friedhof an der Franziskaner Straße kamen, 2-4 
 Aus: Sedelmayer Epitaphien, S. 62-71 
 

 

 
Foto vom Verfasser 

Neuburg: Rathaus und Hofkirche zur Weihnachtszeit  
 
 

 
Scherenschnitt: Josy Meidinger 
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